Mittwoch, den 7. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe 


Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 6. Auguft. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe 136fter Königlichen Klafjen-Lotterie 
el 1 Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 20,043. 1 Gewinn 
von 2000 Thlr. auf Nr. 57.729. 2 Gewinne zu 600 Thlr. 
fielen auf Nr. 86,715 u. 87,292. 2 Gewinne zu 200 Thlr. 
auf Nr. 48,415 u. 94,121 und 1 Gewinn von 100 Thlr. 


auf Nr. 31,829. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Weimar, Dienſtag 6. Auguſt. 


Die „Weimarſche Zeitung“ meldet: Als Termin für 
die Wahlen zum norddeutſchen Reichstage iſt der 
27. d. Mts. feſtgeſtellt worden. Die Eröffnung 
der Sitzungen des Bundesraths findet am 15. d. ſtatt. 


München, Dienſtag 6. Auguſt. 


Der „autographirten Kotreſpondenz“ zufolge iſt für 
den bayerſchen Geſandlſchaftspoſten am preußiſchen 
Hofe der frühere Präſident der Abgeordnetenkammer 


Graf Hegnenberg⸗Dux in Ausſicht genommen. 
Bukareſt, Montag 5. Auguft. 


Der Fürſt hat den Sultan an der rumäniſchen 
Grenze durch den Minifter des Auswärtigen bewill 
kommnen laſſen. Heute aber geht derſelbe zum Beſuch 


des Sultans nach Ruſtſchuck. 
Florenz, Dienſtag 6. Auguſt. 


Die Kommiffion des Senates hat ſich in ihrem Der 
richte einſtimmig für die Billigung des Kirchengüter⸗ 
geſetzes aus geſprochen. Nächſten Donnerſtag wird 
die Diskuſſion über daſſelbe im Senate beginnen. 

ie adminiſtrativen Wahlen find alle für die neue 


ajorität günſtig ausgefallen. 
London, Dienſtag 6. Auguſt. 


Der geſtrige Maſſenmeeting iſt ohne Störung ver. 
laufen, da kaum 1000 Perſonen anweſend waren, 


die übrigens bald vom Regen zerſtreut wurden. 


Politiſche Rundſchau. 


Die gegenwärtig kaum mehr zu bezweifelnde Reiſe 
des franzöſiſchen Kaiſerpaares nach Salzburg giebt 
den Conjectural-Polititern noch immer mancherlei zu 
denken und zu grübeln. Während die Einen der 
Reiſe durchaus einen politiſchen Charakter beilegen, 
ſuchen die Andern zu beweiſen, daß ein folder ber 
Da⸗ 
für ſpräche u. A., daß Marquis de Mouſtier, der, 
wie es früher hieß, den Kaiſer begleiten follte, zurück. 
bleiben werde; ſozar ſei es zweifelhaft, ob Fürſt 
Metternich nach Salzburg reiſe. Man meint, daß 
es jedenfalls von Bedeutung ſein würde, wenn dieſer 
für die öſterreichiſch - franzöſiſche Alliance fo ſehr 
ſchwärmende Diplomat der Zuſammenkunft nicht bei⸗ 
wohnen würde. Als Grund der Verzögerung werden 
Vorgänge politiſcher Natur angegeben, welche die 
Anweſenheit des franzöſiſchen Kaiſers in Paris noch 
für einige Zeit nothwendig machten. Specieller will 
man wiſſen, daß die drohende Geſtaltung der Dinge 
im Orient, die auch den Sultan ſchon zu beſchleu⸗ 
nigter Rücktehr nach Conſtantinopel bewogen, eine 


Fürſtenzuſammenkunft ganz und gar fern liege. 


der Haupturſachen des Aufſchubs geweſen fei. 


Die vor einigen Tagen bereits aufgetauchte 
Nachricht, daß der Kaiſer Napoleon bei ſeiner Reiſe 
nach Salzburg, ſei es auf dem Hinwege oder auf 
dem Rückwege, auch mit dem König Wilhelm eine 
Zusammenkunft haben werde, tritt wieder mit größerer 
Beſtimmtheit auf, und es liegt in der That nahe, 
daß der Kaiſer der Franzoſen durch dieſe Gegenviſite 
gerade jetzt Demonſtration zu machen beabſichtigt, 
um dadurch den von feiner Regierung veranlaßten 
Frievlichkeits verſicherungen in den officielle und 


zsſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juferate nehmen für uns außerhalb anz 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. e. 
In Leipzig: Eugen Fort. O. Engler’s Aunoue.-Bürean 
Ju Breslau: Lonis Ztangen's Annoncen-Blreon, 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


n, die gleichwohl nur ſchwachen 
Nachdruck zu geben und ſo endlich 
dem öffentlichen Gemüthe diejenige Ruhe wieder zu 
Europa nach ſo ſtarken Erſchütterungen 
In Stuttgart und München 
macht man ſich ebenfalls Rechnung darauf, den 
Kaiſer Napoleon auf der Durchreiſe zu ſehen, ob» 
wohl wenigſtens bis vor einigen Tagen die betreffenden 
Eiſenbahnen noch keine der in dieſem Falle unerläß⸗ 
lichen Weiſungen erhalten haben. 

Exkönig Georg von Hannover ſoll jetzt wirk⸗ 
lich die Gnade haben, auf das ihm von Preußen 


officiöfen Blätter 
Glauben finden, 


endlich dringend bedarf. 


700,000 Thlen. eingehen zu wollen, dabei aber die 
Bedingung machen, daß ihm dieſe Rente in Hanno, 
verſchen Domainen ausgeworfen werde. 
wird Preußen freilich unter allen Umſtänden nicht 
eingehen können, denn dadurch würden dem Könige 
Georg faſt ſämmtliche Hannoverſche Domainen und 
damit ein Einfluß auf das Land zufallen, den er 
ſicher nicht zum Vortheil Preußens ausnutzen würde, 
und außerdem ſind die Domainen ſo billig verpachtet, 
daß dieſe Rente allmälig ganz unabſehbare Dimen- 
fionen annehmen würde. 

Kommende Generationen werden es nicht begreifen, 
daß eine Handels ſtadt mit einer fo überaus günſtigen 
Lage wie Hamburg ſich ſträuben konnte, ein inte 
grirender Theil des großen deutſchen Hinterlandes zu 
werden. Und doch ſind die Motive dieſes Particula⸗ 
rismus ſo einfach und die menſchlichen Schwächen 
reichen ſich dabei ſo brüderlich die Hände! Das 
Factum einer in Einigung begriffenen Nation von 
40 Mill. Seelen, welche keine freie nationale Ver⸗ 
fügung über ihre zwei einzigen Nordſeehäfen hat, 
Und wie iſt das möglich? Weil dieſe 
regierenden Herren Senatoren von ihrer Krähwinkel⸗ 
Souverainetät und eine Anzahl Kaufleute von ihrem 
Handelsmonopol nicht laſſen wollen. Es iſt der 
Zopf der Kleinſtaaterei; aber Preußen wird 
ſo wie den Frankfurter, abzuſchneiden wiſſen. 


Ueber die nordſchleswigſche Angelegenheit wird 
meldet, daß der däniſche Geſandte am franzöſiſchen 
ch Kopenhagen berufen worden ſei, angeblich, 
äniſchen Cabinet über die Auffaſſung der 
gierung, in Bezug auf die nordſchles⸗ 
perſönlich Erläuterungen zu geben. 
ſiebenten September ſoll in Genf oder in 
m der internationale Friedenscongreß eröffnet 
als deſſen Zweck in dem zur Theilnahme 
ruf angegeben wird: in allen Ländern 
elche den Mitgliedern zu Gebote 
Gründung und Aufrechterhaltung der Frei⸗ 
d des Friedens in Europa zu ſorgen. 
Wie kommt es wohl, daß in Deutſchland, und 
die Idee des Friedenscongreſſes 
lang findet ? Sind wir wirklich 
Sehen wir uns wirklich, 
Grund zur deutſchen Einheit kaum 
s nach einem Karthago um, um 
ſorbirung Deuiſchlands den Kampf um 

chaft zu beginnen? Nein, wären 

chtiges, von unerſättlichem Ehr⸗ 
friegeluftige® Volk, fo würde die 
ahrlich nicht durch den Londoner 
Abſchluß gefunden haben: eine Nation, 

Bewußtſein ihrer Kraft, nachdem ſie 
Herausforderungen auf's Aeußerſte 
weiſer Selbſtüberwindung ihrer 
den Weltfrieden durch Aufopfe⸗ 


Darauf 


heit, des Rechts un 


ſpeciell in Preußen, 
bis jetzt ſo wenig Ank 
Weltherrſchaftsa 
nachdem wir den 


die Univerſalherrſcha 
wir ein eroberungs fü 
geiz verzehrtes, 


durch die giftigſten 


Diplomatie geftattet, 


rung eines werthvollen Rechtes zu erhalten, hat damit 
eine vollgiltige Bürgſchaft ihrer friedlichen Geſinnung 
gegeben. Auch glaubt außer denjenigen Franzoſen, 
die uns der Eroberungsſucht beſchuldigen, um für 
ihre kriegeriſchen Gelüſte einen Vorwand zu haben, 
kein Menſch in Europa, daß die Conſolidirung der 
deutſchen Macht zu einer Gefährdung des Welt- 
friedens führen würde: in England, dem Lande des 
tiefften Friedens bedürfniſſes, wird jeder Fortſchritt 
der Einheit Deutſchlands mit Freuden begrüßt, weil 
der Engländer mit richtigem Takte erkennt, daß ein 
5 Deutſchland nur friedliche Tendenzen verfolgen 
ann. 

Wenn wir uns dennoch kühl und ablehnend gegen 
die in Scene geſetzten Friedens-Demonſtrationen ver- 
halten, ſo liegt der Grund dazu nicht in einem 
Mangel an Friedensliebe, ſondern vor Allem in dem 
geringen Vertrauen, welches wir auf die Wirkſamkeit 
derartiger Manifeſtationen ſetzen. Die Völker ſollen 
in freier Vereinigung den Krieg unmöglich machen! 
Wer hat denn aber da in dieſem Frühjahr den Frieden 
erhalten? Hätte man in dem Augenblicke der höchſten 
Spannung den Völkern die Entſcheidung überlaſſen, 
fo würden wir, fo ſchwer wir uns in Deutjchland 
auch an den Gedanken gewöhnen konnten, wiederum 
die Güter des Friedens auf's Spiel zu ſetzen, doch 
unwillkürlich in den Krieg getrieben ſein. Daß der 
Frieden erhalten worden iſt, das iſt diesmal vorzugs⸗ 
weiſe das Verdienſt der Diplomatie. Sodann aber 
können wir die franzöſiſchen Mitglieder des Congreſſes, 
die, wie es ſcheint, die Seele des ganzen Unter⸗ 
nehmens ſind, bis jetzt noch nicht — für die legiti⸗ 
mirten Apoſtel des Friedens halten. Sie ſind die 
ausgeſprochenen Gegner des Kaiſerthums und ver⸗ 
folgen kein anderes Ziel als den Sturz deſſelben. Der 
Frieden mit Deutſchland ſteht bei ihnen erſt in zweiter 
Linie. So lange die Haltung, welche die franzöſiſche 
Oppoſition Deutſchland gegenüber einnimmt, nur von 
der augenblicklichen Lage des Parteikampfes bedingt 
wird, haben wir keine Urſache, uns einer Verbindung 
anzuschließen, die im Sinne der franzöſiſchen Radicalen 
ihre Spitze vorzugsweiſe gegen Napoleon kehren ſoll; 
wir werden dies um ſo weniger thun dürfen, da der 
Kaiſer, welcher durch einen unglücklichen Krieg ſeine 
Exiſtenz auf's Spiel ſetzen würde, den Mahnungen 
der geſunden Vernunft wahrſcheinlich doch zugänglicher 
if, als die Feinde feiner Dynaſtie. 

Ein großes Pariſer Banquierhaus ſchließt faſt 
jede feiner Geſchäfts-Correſpondenzen, in welchen es 
zu vertraulichen Auslaſſungen über die politiſche 
Conſtellation Veranlaſſung nimmt, mit einer Um⸗ 
ſchreibung des Satzes, daß die gewiegteſten Politiker 
der franzöſiſchen Haupiſtadt der Meinung ſind, bis 
zum Frühjahr habe Frankreich entweder einen großen 
Krieg oder eine Revolution; der Kaiſer wolle keines 
von beiden, aber er habe die Ueberzeugung, daß er 
Eins wählen muß, und da werde er natürlich ſich 
für den Krieg entiſcheiden. Das Haus warnt beſon⸗ 
ders vor der italieniſchen Anleihe, da im Fall eines 
Krieges Italien. finanziell zuſammenbrechen müſſe. 

Die „Revue des deux Mondes“ läßt nach dem 
Muſter der griechiſchen Nationalfeſte ein Feſt der 
franzöſiſchen Jugend anſtellen und fie zu dieſem Ende 
die Revue paſſiren: 325,000 junge Leute. Zuerſt 
kommen 18,106, welche unter dem oft herabgeſetzten 
Militärmaß ſind und vielfach nur die Größe der 
ehemaligen Trommeljungen haben; dann 30,524 
Schwächlinge, Bruſtkranke, Rachitiſche, 15,988 Hin⸗ 
tende, von Geburt an oder ſonſt wie Verſtümmelte, 


Ausbau deg Kinder. und Moifenhautet dazu viel Sl 
koſtſpielig ſei, und ſtimmt deshalb für einen Neubau. 
— Hr. Dr. Ltévin wendet ſich zuvörderſt gegen den 
unklar gehaltenen Aufſatz der „Danz. Ztg.“, die Arbeits“ 
hausfrage betreffend, und hält die Annahme des Ver“ 
faſſers deſſelben, daß das norddeutſche Parlament in den 
ſtädtiſchen Armen weſen Erleichterungen herbeiführen werde, 
für Illuſionen — weiſt auf den jährlich ſich ſteigernden 
Armen Etat hin, welcher in dieſem Jahre 52,000 Thlt⸗ 
erreichen wird, u. beantragt augenblickliche Abhülfe darin dur 

Gründung eines Arbeitshaufes im Sinne der Magliſtrats vor 
lage. — Hr. Dr. Piwko erklärt die Einrichtung eine 

Siechenhauſes für eine abſolute Nothwendigkeit, welche au 

ſanitätepolizeilichen Rückſichten geboten ſei. Die Privat 
pflege der Siechen ſei ſehr ſchlecht, da die Leute ſich 
ſcheuten, mit ekelhaften Schäden behaftete Perſonen be 

ſich aufzunehmen, und oft kämen ſogar Mißhandlungel 
ſolcher Unglücklichen vor. Vielfach würden auch dee 
Armenvorſteher und Armenärzte von Simulanten ref 
Arbeitsſcheuen getäuscht. Das Walſenhaus fei jedoch 
nicht empfehlenswerth, da es zu winkliche, unzweckmäßige 
Räume babe, welche die Aufſicht erſchweren. Fut 
28,000 Thlr. könne man ein Arbeits“ ac, Haus in einem 
dem augenblicklichen Bedürfuiß entiprechenden Verhältniſſe 
neu erbauen und nach Maßgabe bereiter Mittel und 
weiterer Erforderniſſe die Anſtalt allmälig erweitern. 
Herr Pretzell ſtimmt für Ankauf des Waiſenhauſes, 
weil es den geforderten Preis im Werth tepräjentirt- 
Herr Röpell beantragt Vorlage einer detaillirten Ueber 
ſicht des ganzen Projektes, woraus namentlich zu erſehen, 
welche finanziellen Vorthelle daſſelbe im Vergleich zu det 
jetzt üblichen Zahlung von Armenunterſtützungen biete, 
Herr Dr. Lintz ſchätzt die Einrichtungskoſten des Arbeits“ 
hauſes pro Kopf auf 26 Thlr. und die täglichen Unter 
baltungsfoften pro Kopf auf 3 Sgr. Gegenwärtig koſten 
die in Privatpflege gegebenen Siechen der Kommune 
bis 6 Thlr. monatlich, und daher laſſe ſich ſchon eine 
Erſparniß vorausſehen. Die Finanzlage unſerer Stadt 
ſei im Vergleich zu der von andern großen Städten 
noch eine glänzende zu nennen, denn uns fehle nur eine 
Einnahmequelle von 18,000 Thlr. jährlich. Hr. Rickert 
beantragt augenblickliche Abhilfe durch Uebernahme des 
Waiſenhauſes innerhalb diefes Jahres. Hr. Dr. Piwko 
wünſcht noch die Meinung von Pädagogen darüber zu 
bören, ob die Verlegung der Waiſenkinder außerhalb 
der Stadt zweckmäßig ſei. Hr. Prutz ſtimmt für einen 
Neubau. Hr. Breitenbach für Uebernahme des Waiſen 
bauſes. Die pädagogiſche Frage ſei Sache der Auffichts 
Behörde. Hr. Dr. Liévin bemerkt, daß in den letzten 
6 Jabren für den Ausbau des Waiſenhauſes 11,000 Thlr. 
verausgabt ſind und aus dieſem Grunde der bauliche 
Zuſtand deſſelben nicht ſchlecht fein könne. Hr. Rom- 
peltien beantragt Vertagung auf 1 Jahr, desgleichen 
Hr. Wagner. Hr. Biber hält die Magiſtratsvorlage 
für das ſchlechteſte Mittel, um den Zweck zu erreichen, 
da vorausſichtlich 10. bis 12,000 Thlr. in dem Walfen⸗ 
hauſe verbaut werden müßten. Schließlich hebt Herr 
Dr. Ltévin noch hervor, daß kein günſtigerer und ge⸗ 
ſunderer Platz in der Stadt zu finden fei, als der, auf 
welchem das Waifenhaus ſtebe, indem dort die Radaune 
durch den Wall breche und friſche Luft und reines 
Waſſer der Anſtalt aus erſter Hand zuführe. Bei der 
hierauf erfolgenden Abſtimmung bleiben die Anträge der 
Herren Rompeltien und Rickert fo wie der Ma- 
giſtratsantrag in der Minorität, wogegen der Dr. Piwko⸗ 
Ihe Antrag auf Neubau nach Maßgabe der Verhättniffe 
und Mittel faſt einſtimmig angenommen und zum Be- 
ſchluß erhoben wird. — Wegen vorgerückter Zeit werden 
die übrigen Vorlagen reponirt. 


— Die betreffenden Miniſter haben beſtimmt, daß 
die Familien der im Kriege getödteten, beziehentlich 
verſtorbenen, ſo wie der verwundeten Reſerviſten und 
Landwehrmänner, welche die geſetzlich vorgeſchriebene 
Kreis⸗Uuterſtützung beziehen oder eine derartige Unter» 
ſtützung aus dem National-Invalidenfonds erhalten, 
während der Zeit, in welcher ihnen dieſe Unterſtützung 
gewährt wird, von der Zahlung der Klaſſenſteuer 
frei zu laſſen find. 

— Die Zahl der zu Penſions- und Iuvaliden- 
Benefieien berechtigten Militärperſonen hat durch den 
vorjährigen Feldzug derartig zugenommen, daß ſich 
für dieſes Jahr die Summe der von der Militär⸗ 
Verwaltung zu zahlenden derartigen Geldbeträge auf 
4,134,526 Thlr. ſtellt. 

— Geſtern Nachmittag iſt nach längerem Leiden 
der in allen Schichten der Danziger Bevölkerung 
bekannte und beliebte Getreide⸗Mäkler Rottenburg 
in feinem Sommer-Grundſtücke zu Zoppot an gänzlicher 
Entkräftung ſanft eingeſchlummert. Der Verſtorbene 
beſaß vielſeitige Kenntniſſe und war durch ſeinen 
Humor und Witz in allen Cirkeln der willkommene 
und aufheiternde Geſellſchafter. Er war auch ein wohl⸗ 
thätiger Mann, ſtets bereit zu helfen und fehlte nie 
bei Unternehmungen zum Beſten Nothleidender und 
Verunglückter. Für die hieſige frühere chriſt⸗katholiſche, 
jetzt frei-religisſe Gemeinde hat der Verſtorbene ſtets 
mit großem Eifer gewirkt; er war ihr Mitbegründer 
und bis zu ſeinem Tode ihr erſter Vorſteher, und hat 
nicht ſelten, wenn Prediger⸗Vakanzen ſtattfanden, für 
die Mitglieder dieſer Gemeinde religiöfe Vorträge zu 
allgemeiner Erbauung gehalten. 

— Seit dem Ausbruch der Cholera, alſo vom 
18. v. M. bis heute Mittag ſind erkrankt gemeldet: 
Vom Civil 133, vom Militair 33, in Summa 
166 Perſonen. Davon find geſtorben: vom Civil 74, 
vom Militair 10, in Summa 84 Perſonen. 


Bettelſchriften, mit welchen der Sultan in Wien be. 
läſtigt worden iſt, find von der türkiſchen Geſandtſchaft 
dem Gemeinderath zur Erledigung überſandt. ’ 

— Bürft Karl von Rumänien hat feinen Plan, 
auch nach Paris zu reifen, wieder aufgegeben. 

— Das Befinden des Kaiſers Napoleon läßt feit 
einigen Tagen Manches zu wünſchen übrig. Der 
Kaiſer ift abgeſpannt und erwartet ſehnlich den Augen⸗ 
blick, da er ſich eine Erholung von den Staats- 
Geſchäften oder mindeſtens eine Luftveränderung wird 
gönnen dürfen. Niemals ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
hat Napoleon III. einen ſo großen Theil des Sommers 
in Paris verbracht. : 

— Der kaiſerliche Prinz von Frankreich iſt jetzt 
ganz wiederhergeſtellt. 

— Die franzöſiſche Regierung hat dem großen 
Orient von Frankreich die erbetene Exlaubniß ver— 
weigert, im Laufe des Monats Auguſt ein inter 
nationales Freimaurer⸗Banket zu veranſtalten. 

— Die Bemerkungen, welche gelegentlich in der 
Preſſe über die Zurückgezogenheit der Königin Victoria 
bei Anweſenbeit der ausländiſchen Gäſte in London 
gefallen find, werden nachträglich von einer medieini— 
ſchen Zeitſchrift beantwortet. „Das Familienleben 
eines Hofes iſt gewöhnlich“, ſagt ſte, „nur Wenigen 
bekannt; felbft die nächſte Umgebung der Königin ift 
oft nur ſehr ſchlecht über ihren Geſundheitszuſtand 
unterrichtet. Die Erklärung ift daher am Orte, daß 
Ihre Majeſtät, „bei dem aufrichtigſten Wunſche, den 
Pflichten ihrer hohen Stellung und der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gerecht zu werden, lediglich an der Ausführung 
dieſes Wunſches durch körperliche Leiden ſehr empfind⸗ 
licher Natur verhindert wird.“ 

— Damit auch ſpäten Geſchlechtern noch das An- 
denken an den Herrſcher des Oſtens aufbewahrt werde, 
der England und überhaupt das weſtliche Europa zum 
erſtenmale ſeit der Stiftung des Islam heimgeſucht, 
hat eine neuentſtehende Straße in London den Namen 
Sultan⸗Street erhalten. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 7. Auguſt. 
[Stadtverordneten Sitzung am 6. Au guſt.] 


Vorſitzender: Hr. R. Damme. Der Magiſtrat ift 
vertreten durch die Herren Bürgermeiſter Dr. Lin : 
Regierungsrath Pfeffer und Stadtrath Ladewig. — 
Dem Stadtperordneten Hrn. Dr. Grabo wird der be- 
antragte Urlaub bis zum 1. October e. bewilligt. — 
Behufs Zurückgewähr des vermietheten ehemaligen 
Laternen-Anſtecker⸗Lokals am Langgaſſer Thor zum Zweck 
des Umbaues der dortigen Latrine wird der Pacht- 
Contract mit dem Kaufmann Amort aufgehoben. — 
Eine Offerte wegen Ankaufs eines Grundſtücks zum 
Kinderhauſe wird ad acta gelegt, weil die Einrichtungs. 
Koſten ſich zu hoch belaufen würden. Wegen Erwer⸗ 
bung des Grundſtücks des Kinder- und Waiſenhauſes 
und Einrichtung deſſelben zum Arbeits. und Sieden. 
Haufe ergreift Hr. Dr. Ling das Wort. Hr. Dr. L. 
ſetzt voraus, daß die Stadtverordneten ſich aus dem ge. 
druckt vertheilten Berichte genügend informirt und dar- 
aus erſehen haben, daß der Armen Commiſſion die 
Mittel fehlen, dem maßloſen Anſchwellen des Armen- 
Etats anders entgegenzuarbeiten als durch Einrichtung 
eines größeren Arbeitshauſes. Die Nothwendigkeit des. 
ſelben fei auch bereits allfeitig anerkannt und handele 
es ſich nur noch um die Frage: wie daſſelbe am Billigſten 
einzurichten fei? Die Koſten eines neuen Arbeitöhaufes 
für Aufnahme von 250 Häuslern ſeien auf 35,000 Thlr. 
veranſchlagt, wozu noch 5000 Thlr. für den Bauplatz 
treten; deshalb gehe der Antrag des Magiſtrats dahin: 
das Kinder- und Walſenhaus für 28,000 Thlr. zu er. 
werben. Die Kommiſſton habe ſich allerdings überzeugt, 
daß die Waiſenanſtalts-Gebäude ſehr baufällig, aber den⸗ 
noch zu einem Arbeitsbauſe verwendbar und ſehr günſtig 
gelegen ſind. Der Kaufpreis ſei nicht zu hoch und die 
Kommune wirke gleichzeitig mit an dem Zweck, die Watien- 
kinder in eine gefundere Gegend zu verlegen. Der Vor. 
ſchlag einiger Mitglieder der Armen-Commiſſton, mit dem 
Vorſtande der Armen-Anftalt zu Pelonken in Einvernehmen 
zu treten und dort ein Siechenbaus auf einem freien 
Platze, der ſich leicht ermittein laſſe, zu bauen, dürfte 
nicht rathſam ſein, weil dann eben ſolche Mißhelligkeiten 
zwiſchen den Vorſtehern der Armen-Anftalt Pelonken 
(welche die Rechte einer milden Stiftung beſitze, wenn⸗ 
gleich ſelbige mit Kommunalmitteln wirthſchafte) aus der 
Kommunalverwaltung eintreten könnten, wie wir ſolche 
beim Stadtlazareth erlebt haben. Beiſpielsweiſe führt 
Herr Dr. L. an, wie bereits bei der letzten Befepung der 
Inſpektorftelle ſolche unklare Begriffe von der Stellung 
der Vorſteher zu Tage getreten ſelen. — Hr. J. C. Krüger 
motivirt ſeine Abſtimmung in der Armen. Commiſſion, 
den Vorſchlag betreffend: das jetzige Arbeite haus beizu⸗ 
behalten und das Siechenhaus auf dem Schüſſeldamm zu 
erweitern dahin, daß der Stadt zu große Opfer durch 
Etablirung eines anderweiten derartigen Inſtituts aufer- 
legt werden, welche er als Vertreter der Bürgerſchaft in 
Anbetracht der jetzigen Finanzlage der Stadt und der 
Erhöhung der Abgaben in einer Zeit der Handels. und 
Verkehrsſtockungen nicht billigen könne. Das ganze Ver- 
legungsprojekt ſei nur als ein Experiment zu erachten, 
dem man kein Reſultat beizulegen im Stande ſei, und 
für Experimente könne die Stadtkaſſe nicht mit folchen 
hohen Geldopfern eintreten. — Hr. Biber erkennt war 
die Nothwendigkeit der Vergrößerung eines ſtädtiſchen 
Arbeits. und Siechenhauſes an, hält aber dafür, daß der 


mit Krampfadern, Nheudla de. Behaſtete, 9100 Bud. 
lige, Plattfüße, Klumpfüße, 6934 mehr oder minder 
Blinde, Taube, Geruchloſe, 963 Stammelnde, 4108 
Zahnloſe, 5114 durch frühzeitige Lüderlichkeit Ver⸗ 
kommene, 2529 Hautkranke, 5213 Kröpfige und Skro⸗ 
phulöſe, 2150 mit Krämpfen, Epilepſie, Verrücktheit 
oder Kretinismus Behaftete, endlich 8236 andere, 
die an verſchiedenen Krankheiten und Gebrechen leiden. 
Summa: 109,000 Menſchenweſen, die unterhalb 
der normalen Exiſtenz ſtehen, während die Zahl der 
Geſunden oder für geſund Geltenden 216,000 Köpfe 
beträgt. Mehr als ein Drittel des jungen Nach- 
wuchſes iſt alſo für den Militärdienſt untauglich. 

Florentiner Nachrichten beſagen, daß die italieniſche 
Regierung die Capitalien für die Kirchengüteranleihe 
ſo viel wie möglich im Lande ſelbſt zu beſchaffen 
ſuchen werde, um ſich auch finanziell von Frankreich 
zu emancipiren. „Unabhängigkeit vom Auslande“ 
ſei der Wahlſpruch Rattazzö's, welcher auf dieſe Weife 
alle Erwartungen Lügen ſtrafe, die man bei ſeinem 
Amtsantritte von ihm gehegt. 

Depeſchen, welche auf dem ffanzöſiſchen Marine- 
Miniſterium aus Japan eingetroffen ſind, beſagen, 
daß die Eröffnung der dem europäiſchen Handel neu 
zu erſchließenden Häfen am 1. Jan. 1868 vor ſich 
gehen ſolle. Der kinderloſe Taikun will die Thron⸗ 
folge ſeinem jüngeren Bruder vorbehalten, welcher 
zur Zeit in Paris eine europäiſche Erziehung erhält 
und darin recht anerkennenswerthe Fortſchritte macht, 
denn obſchon ohne alle Kenntniß der franzöſiſchen 
Sprache nach Paris gekommen, verſteht er bereits 
ſich ziemlich geläufig darin auszudrücken. Er wird 
ſeinen Aufenthalt dort ungefähr bis Ende dieſes 
Jahres verlängern und dann nach ſeiner Heimath 
zurückkehren. 

Die jüngſten Berichte von Mauritius (Isle de 
France) lauten glücklicherweiſe wieder hoffnungsvoller. 
Die Peſt muß ganz entſetzlich dort gehauſt haben 
und den Bewohnern als eine um ſo furchtbarere 
Geißel erſchienen ſein, als das Klima der Colonie 
trotz der hohen Temperatur im Ganzen ein geſundes 
iſt. Wie es während der ſchlimmſten Periode auf 
der Inſel ausſah, ſchildert ein zu jener Zeit geſchrie⸗ 
bener Brief: „Die Seuche verſchlingt täglich an 
200 Opfer; die Menſchen liegen todt und ſterbend 
in den Straßen, und die ganze Inſel iſt in einem 
ſchaudererregenden Zuſtande. Auch unter den Sol- 
daten iſt die Sterblichkeit groß. An Hilfe iſt nicht 
zu denken; die Kranken gehen nur in die als Hospi⸗ 
täler benutzten Holzhütten, um zu ſterben. Auch auf 
einigen Schiffen zeigten ſich ſchon Symptome der 
ſchrecklichen Krankheit. Dieſelbe iſt ein bösartiges 
Gallenfieber, ähnlich dem weſtindiſchen, und ſoll eine 
Folge ſchlechter Nahrung fein.‘ 


— Dem Vernehmen nach werden die Generale, 
welche in dem konſtituirenden Parlamente Mandate 
angenommen hatten, dem nächſten Parlamente fern 
bleiben. Der Kriegsminiſter wird dagegen eine Wahl, 
wohl annehmen. 

— Seit Kurzem zeigt ſich ein großer Zudrang 
junger Leute aus den einverleibten Ländern zur 
Offizierscarriete im preußiſchen Heere. 

— Dem Vernehmen nach ſollen jetzt die Hanno⸗ 
verſchen Vertrauensmänner mit der Regierung ſich 
dahin einverſtanden haben, daß die Provinz Hannover 
in ihrer bisherigen Verbindung bleibt und daß die 
Aemter - Verfaſſung aufrecht erhalten wird (fo daß 
alſo eintretenden Falls das Jaſtitut der Landräthe 
wohl nicht eingeführt würde). 

— Es beſtätigt ſich, daß man ſich als Erſatz für 
Luxemburg, durch deſſen Aufgabe die auf dem linken 
Rheinufer ſtehenden Truppen bedenklich vermindert 
worden, mit der Errichtung ſtehender Lager in Bitt. 
burg und dem Kyllthal in der Eifel begnügen werde, 
da ſowohl die Umwandlung von Saarlouis in einen 
Waffenplatz erſten Ranges, wie die Anlage einer 
ſtarken Feſtung bei Conz einen bedeutenden Aufwand 
an Geld und, was ſchwerer in's Gewicht zu fallen 
ſcheint, an Zeit erfordern würden. 

— Nach dem neueſten Bericht der Staalsſchulden⸗ 
Control Commiſſion iſt Oeſterreich bei der vier⸗ 
Hunderiften Million in Staatsnoten und Partial ⸗ 
Anweiſungen angelangt. Die ungariſchen Steuern 
ſollen über alles Erwarten ſchlecht eingehen. Ein 
beträchtliches Deſieit ſchon für 1867 ſcheint unver⸗ 
meidlich. 

— Die preußiſche Regierung hat ſeit dem Beginne 
dieſes Jahres in Ungarn 27,000 Pferde angekauft. 

— Die Kunde von dem Gnadengeſchenk des Sultans 
dat in Wien Tauſende von verſchämten und unver- 
ſchämten Armen auf die Beine gebracht, welche alle 
Gänge und ſelbſt den Hofraum des Rathhauſes an⸗ 
fäuten, um ihr Geſuch anzubringen. Die unzähligen 


Geneſen find im Ganzen 15 und in ärztlicher Behanb- 


lung noch 67 Perſonen. Seit geſtern ſind 
erkrankt vom Civil 11, vom Militair 2; geſtorben 
vom Civil 7 Perſonen. 

— Das anatomiſche Muſeum des Herrn Willard 
auf dem Heumarkt zeichnet ſich vor vielen andern der- 
artigen Kabinete durch ſeine reichhaltige Sammlung 
meiſterhaft gearbeiteter Figuren in Lebensgröße und Kunſt⸗ 
präparate des menſchlichen Organismus vortheilbaft aus. 
Wir haben allerdings vor Kurzem das Präußer ' ſche 
Muſeum hier gehabt, doch muß dem Willard'ſchen 
Muſeum darin ein Vorzug vor jenem eingeräumt wer⸗ 
den, daß ſich in demſelben Wachspräparate befinden, 
welche die Urſachen der in der Menſchheit allgemeiner 
verbreiteten Leiden anſchaulich behandeln und für Zeder- 
mann lehrreich find. Wir erwähnen vorzugsweiſe des 
Hämorrhoidalleidend — das Steinleidens — des Magen⸗ 
krebſes — des grauen Staars u. ſ. w. Durch die für 
Jeden verſtändliche und faßliche Erklärung der angeſtellten 
Anatomen des Muſeums wird man in den Stand geſetzt, 
den Sitz der Leiden kennen zu lernen und den Nutzen 
für die Selbſterhaltung daraus zu ziehen, die Urſachen 
der Krankheiten zu vermelden. Die Trichinenkrankheit ift 
an einer normalen Rumpfhöhle dargeſtellt, wobei die 
Trichinen, welche, mit erſtaunlicher Kunſt dargeſtellt, felbft 
in der faft natürlichen Größe erkennbar find und auf ihrer 
Wanderung beobachtet werden können. Dieſes Kunſtwerk 
iſt von ſehr bohem Werth und denen im vergrößerten 
Maßftabe vorzuziehen. Ein männlicher ftehender Körper 
mit der Darſtellung der Eingeweide von der Rückenſeite 
und zwei weibliche Figuren, an welchen die Folgen des 
zu ſtarken Schnürens anatomiſch nachgewieſen ſind, ver⸗ 
dienen gleichfalls beſondere Beachtung, da es Meiſterwerke 
der Pfaftit find. Eine lebrreiche Zugabe des Muſeums 
bilden die höchſt ſauber präparfrten Gerippe einer großen 
Anzahl in- und aueländiſcher Thiere. Wir empfeblen 
das Muſcum dem Publikum rückſichtlich der Reich haltig⸗ 
keit und des hohen Kunſtwerthes der Präparate auf's 

ugs legentlichſte. = 

— Morgen Nachmittag wird der Turnlehrer 

err Schubart mit feinen Privat - Schülern eine 
Turnfahrt nach den Dreifhweinstöpfen unternehmen. 

— Der Schutzverein der werderſchen Beſitzer bietet 
eine Belohnung von 50 Thlen. für Ermittelung der 
Diebe, welche in der vorgeſtrigen Nacht dem Hof⸗ 
beſitzer Arndt zu Gr.⸗Plehnendorf eine hellbraune 
Stute von der Weide geſtohlen haben. 

— Die Frage wegen Abſchluſſes eines Handels- 
vertrages mit Rußland wird bald wieder auf die 
Tagesordnung geſetzt werden, von wo ſie allerdings 
noch gar nicht verſchwunden iſt. Man weiß, welch 
großes und lebendiges Intereſſe der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck dieſer wichtigen Angelegenheit widmet. 
Freilich ſind in Rußland ſelbſt große Schwierigkeiten 
zu überwinden, und es wird ſchwer halten, hier die 
geeigneten Zugeſtändniſſe zu erlangen. Aufgegeben 
iſt die Sache keineswegs, und es wäre vorerſt nur 
zu wünſchen, daß die konſulariſche Vertretung eine 
andere und beſſere werde, da die Beziehungen des 


preußiſchen zum ruſſiſchen Handel ſtellenweiſe recht 
enge ſind. 


Von Wichtigkeit für deutſche Landleute und 
Capialiſten ift, daß die ruſſiſche Regierung das Verbot, 
ie zahlreichen in Lithauen confiscirten Güter zu 
parcelliren und an Deutſche zu verkaufen, zurückge- 
nommen hat. In der vorigen Woche haben 24 

zutſche gemeinſam einen großen Gütercomplex da⸗ 
ſelbſt getauft, den fie jetzt parcelliren und unter ſich 
vertheilen. 

Königsberg. Aus unſerer ländlichen Umge⸗ 
gend kommen über die andauernde Näſſe und die mit 
jedem Tage mehr beeinträchtigte Ernte immer lautere 
Klagen; auch ſoll ſich am Kartoffelkraute bereits die 
gefürchtete Kartoffelkrankheit zeigen. Von glaub⸗ 
würdigen Gutsbeſitzern aus der Zintener Gegend wird 
uns folgendes merkwürdige Naturereigniß mitgetheilt: 
Dienſtag, den 23. Juli, als das Unwetter, welches 
von Riga oder vielleicht noch weiter her bis Stral⸗ 
fund hin gehauft hat, auch über die Zintener Gegend 
dahin brauſte, führte die orkanartige Eilung eine 
Waſſerhoſe mit ſich, die über einem Felde zerplatzte. 
Das Feld war jetzt mit lebenden Fiſchen überſäet, 
welche von den Leuten trachtenweiſe fortgeſchleppt 
wurden. Wie weit dieſelben hierüber geführt ſein 
mußten, geht daraus hervor, daß Arten darunter 
waren, wie ſie hier gar nicht, ſondern nur in den 
großen Strömen Rußlands gefunden werden. 


Ein Piſtolenſchütze. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Fr. T. 
(Fortſetzung.) 

Einige Jahre waren verfloſſen. Familienange⸗ 
egenheiten bewogen mich, meinen Aufenthalt in einem 
örfchen des N—ſchen Gouvernements zu nehmen, 
do ich mich mit der Landwirthſchaft beſchäftigte, doch 
manchmal mit ſtillem Seufzen mein früheres, mun⸗ 
teres, ſorgenfreies Leben zurückwünſchte. Am lang- 
eiligſten waren die Winterabende. Der Morgen 
derging in Geſprächen mit dem Verwalter, mit der 
tigung der neuen Anlagen und dem Beſuch bei 


— 


meinen Arbeitern. Doch wenn die Sonne nieder⸗ 
Einige 
Bücher, die ich auf dem Boden und in der Vorraths⸗ 
Kammer fand, hatte ich bald auswendig gelernt; 
ebenſo ging es mir mit den Märchen, die mir die 
alte Haushälterin Kirilovna erzählte; die Geſänge 


ging, ging bei mir die Langeweile auf. 


der Bauermädchen machten mich ganz und gar me⸗ 
lancholiſch. Ich trank aus Aerger Beeren-Brannt- 
wein und kam noch zeitig genug zur Beſinnung, um 
nicht ein Trunkenbold aus langer Weile zu werden. 
Zwei bis diei Nachbaren, die in meiner Nähe hauſten, 
waren noch langweiliger als die Langeweile, und 
meine Einſamkeit amüſanter wie ihre Geſellſchaft. 
Meine letzte Zuflucht war: früh zu Bette zu gehen, 


ſpät zu Mittag zu eſſen; ſo verlängerte ich mir die 
Tage und verkürzte die Abende, — und das war gut. 


Einige Werſte von mir lag ein ſchönes, der 


Gräfin B. gehörendes Gut; doch wohnte dort nur 


ein Verwalter, und die Gräfin war nur einmal einen 
Monat lang, und zwar im erſten Jahre ihrer Ehe, 
auf ihrer Beſitzung geweſen. Im zweiten Frühjahr 
meines Dorfaufentbaltes hörte ich, daß fie mit ihrem 
Gatten zum Sommer auf das Gut kommen werde, 
was auch Anfangs Juni geſchah. — Für die Land⸗ 


bewohner iſt die Ankunft eines reichen Nachbarn eine 


höchſt wichtige Begebenheit, von der man zwei Monate 
vorher und zwei Jahre nachher ſpricht. Auf mich 
machte die Nachricht von der Ankunft der ſchönen 


Nachbarin einen angenehmen Eindruck, und ungedul⸗ 
dig fuhr ich eines Nachmittags hinüber, um mich der 
„Erlauchten“ als Nachbarn und gehorſamſten Diener 


vorzuſtellen. 

Während ich gemeldet wurde, führte man mich 
in das Cabinet des Grafen, das mit vielem Ge— 
ſchmack arrangirt war. Bücherſchränke mit Brouce⸗ 
Büften ſtanden an den Wänden, über dem Marmor: 
kamin ein koloſſaler Spiegel, koſtbare perſiſche Teppiche 
bedeckten den Fußboden. 
des Luxus entwöhnt, erwartete ich den Grafen 
mit ſolchem Zagen, wie ein Supplikant aus der 
Provinz den Herrn Miniſter. Da erſchſen der Graf, 
ein ſchöner Mann von etwa zweiunddreißig Jahren, 
der ſich mir offen und freundlich näherte. Dadurch 
muthiger geworden, wollte ich ſelbſt mich ihm 
empfehlen, allein er kam mir zuvor. Seine liebens⸗ 
würdige Unterhaltung verſcheuchte meine Schüchtern⸗ 
heit und wir waren ſchon vertraut, als die Gräfin 
eintrat und mich in meine vorige Verwirrung durch 
ihre blendende Erſcheinung zurückſchleuderte. Der 
Graf ſtellte mich vor; je mehr ich gewandt ſein 
wollte, deſto unbeholfener erſchien ich. Das gräfliche 


Ehepaar mochte das erkennen und gab mir Zeit, mich 
zu ſammeln, indem fir, mich auf freundſchaftlich⸗nach⸗ 


barliche Weiſe behandelnd, ſich in ein kurzes, häus⸗ 
liche Angelegenheiten betreffendes Geſpräch einließen. 
Währenddeß beſah ich mir die Bücher und Kupfer⸗ 


ſtiche, von welchen letzteren, obgleich ich ganz und 


gar kein Kenner bin, mich dennoch einer feſſelte, 
nämlich dadurch, daß — dieſes Bild von zwei 
Kugeln durchſchoſſen war, ſo daß die eine faſt auf 
der andern ſaß. 

„Ein trefflicher Schuß!“ rief ich aus, mich zum 
Grafen wendend. 

„Ja wohl! und ein höchſt merkwürdiger“, ent- 
gegnete er und fragte mich dann: „Schießen Sie gut?“ 

„So ziemlich!“ antwortete ich, dem Himmel im 
Stillen dankend, daß endlich von Sachen die Rede 
war, die ich verſtand. „Auf dreißig Schritte treffe 
ich eine Karte, das heißt, mit bekannten Piſtolen.“ 

„Wirklich?“ fiel die Gräfin ein, die, wie es 
ſchien, ſich auch für dies Thema interefficte, und wandte 
ſich dann fragend zu ihrem Gatten: „Würdeſt Du 
auch eine Karte auf dieſer Diftance treffen?“ 

„Ich ſollte denken“, antwortete der Graf. „Früher 
ſchoß ich nicht übel. Nun find's aber ſchon vier 
Jahre, daß ich keine Piſtole berührte.“ 

„Dann möcht' ich pariren“, fiel ich ein, „daß 
Eure Erlaucht auf zwanzig Schritte fehlen. Um gut 
zu ſchießen, muß man täglich in der Uebung bleiben. 
Ich weiß das aus eigener Erfahrung. In unſerem 
Regiment war ich der beſte Schütze. Einſt, als ich 
meine Piſtolen repariren ließ, ſchoß ich einen ganzen 
Monat nicht, und als ich ſie dann zum erſten Mal 
wieder in die Hand nahm, fehlte ich viermal hinter 
einander eine Weinflaſche auf zwanzig Schritt. Wenig⸗ 
ſtens veranlaßte mein Unglück einen paſſabel glücklichen 
Witz, indem Rittmeiſter R. bemerkte: „Man fieht, 
Herr Bruder, daß Deine Hand ſich ſträubt, die ge⸗ 
liebten Flaſchen zu verletzen.“ — Wie geſagt, Erlaucht! 
tägliche Uebung, ſonſt trifft man nicht. Der beſte 
Schütze, den ich jemals geſehen, ſchoß regelmäßig 
täglich dreimal vor Tiſche, ſowie er vor dem Eſſen 
ſein gewöhnliches Schälchen Allaſch zu ſich nahm.“ 

Schluß folgt.) 


In meinem Dörfchen längſt 


Bermiihten 


— Welche bedauernswerthen „Pantoffelhelden * es 
giebt, davon möge Nachſtehendes Zeugniß geben. Eine 
Braunſchweiger Verlagsbuchhandlung erhält von Aus⸗ 
wärts briefliche Beſtellung auf ein Exemplar eines zur 
Information ꝛc. beſtimmter Beamtenkreiſe herausgege⸗ 
benen Wertes. Betrag dafür liegt bei. Der höchſt ko⸗ 
miſche Schluß jenes Briefes aber lautet wörtlich: „Um 
eine Freundlichkeit möchte ich Sie noch erſucht haben, 
mir nämlich dieſes Buch als ein Geſchenk, Frei. oder 
Auſichtsexemplar in Ihrer gef. Beantwortung bezeichnen 
zu wollen, da meine Frau es ſonſt, da ich faſt immer 
vom Haufe beim ... Amte abweſend bin, möglicher. 
weiſe als überflüſſig zurückſchicken würde. Hochachtungs. 
voll ꝛc. X. V. Z. f 

— ([Tragikomödie.] In Huddersfield ſpielte in 


jüngſter Zeit eine Schauſpieler⸗Truppe, deren Direktor 
mit vielen ſeiner Kollegen das ungünſtige Schickſal theilte, 


ein ſchuldenbeladenes Daſein zu führen. Mitten in ſeiner 


Thätigkeit kamen die Exekutoren in Huddersfield über ihn 
und legten auf das Theater Beſchlag. Dieſe Dränger 
indeſſen ließen ſich in einem unbewachten Augenblicke 
verleiten, einem Voltsauflauf zu Liebe auf die Straße zu 
eilen, und der Direktor, dem ſelbſt unter den Strömen 
des Mißgeſchicks der Humor nicht ausgegangen, gewahrte 
dieſes nicht jo bald, als er ſchnell bei der Hand ihnen 
die Thüre vor der Naſe zuſchloß, alle übrigen Eingänge 
verrammelte und ſich alsdann den verblüfften Exeku⸗ 
toren lachend am Fenſter zeigte. Das Publikum 
begrüßte das Luſtſpiel mit allgemeiner Heiterkeit, 
die ſich noch höchlich ſteigerte, als der Mime kurz darauf 
eine Theaterſtreitart im Gürtel und einen Speer in der 
Hand wieder erſchien und mit gewaltigen Buchſtaben die 
Anzeigen an den Fenſtern anbeftete: „Hier liegen 
Fußangeln“, „Warnung vor Selbſtſchüſſen.“ Das Nächſte 
war eine Anzeige, die unter der Ueberſchrift „Königliches 
Theater“ verſchiedene neu einſtudirte Stücke ankündigte, 
deren Titel die unverkennbarſten Anfpielungen auf die 
ausgeſetzten Exekutoren enthielten. Es hatte ſich indeſſen 
eine große Menſchenmenge vor dem Theater verſammelt, 
die dem Schauſplele, das fie gratis genoſſen, lebhaft 
applaudirten. Doch dauerte für den Direktor wie das 
Publikum die Freude nicht viel länger als ein gewöhn- 
licher Theaterabend. Einer der Exckutoren begab 
in den Keller, gelangte durch die Fallthüre der Bühne 
wieder in das Haus und gab durch ſeine abermalige 
Beſitzergrelfung der Handlung einen unerwarteten dra- 
matiſchen Abſchluß. l 
— In Palazzolo (Italien) hat eine ſehr ſtarke 
Waſſerhoſe beklagenswerthe Unfälle angerichtet. Hun⸗ 
dert Häuſer wurden zerſtört und ſechszig bedeutend 
beſchädigt. Dreizehn Perſonen fanden ihren Tod, acht⸗ 
undzwanzig wurden verwundet und vierhundert find 
ihres Obdaches beraubt. = 
— Vor Kurzem kam die amerikaniſche Polizei zu 
Norwalk Conn. einer regelmäßig conſtituirten Ge⸗ 
ſellſchaft auf die Spur, deren Zweck es war, das 
Stehlen ſyſtematiſch zu betreiben, wie auch für die 
leichte und ſichere Abſetzung des Geſtohlenen zu ſorgen. 
Dieſe ehrſame Geſellſchaft hatte ihre beſonderen 
Statuten mit regelmäßigen Verſammlungen, Präſidenten, 
Sekretaire, Schatzmeiſter ꝛe. Das Unternehmen ſchien 
ſich rentirt zu haben, denn zwei der Mitglieder hatten 
von ihren Geſchäften Urlaub genommen, um mit ihren 
Familien ſich auf der Pariſer Weltausſtellung von 
ihren Geſchäftsmühen zu erholen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit hat jedoch die Polizei mit unverantwortlicher 
Nichtachtung des Vereinrechtes Bücher wie Mitglieder 
bereits in ihren Gewahrſam genommen. 


— Aus Mora in Neu⸗Mexico ſchreibt man, daß 
50 Meilen von dort ein Goldlager entdeckt wurde, 
welches die californiſchen in jeder Hinſicht zu über ⸗ 
bieten verſpricht. Daß Gold iſt von feiner Qualität 


und leicht zu gewinnen. 
‘ f 335,88 | + 13,4 N. z. O. flau, leicht bedeckt. 
7120 335,55 13,8 [N. flau, bell und klar. 
Schiffs- Rapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 7. Auguſt. f 
Hart, Carl Friedrich, v. Antwerpen m. Dachpfannen. 
Almond, Rinaldo (SD.), u. Pahlow, Friedrich, v. 
Sunderland und Wilken, Aug. Zäncker, v. Alloa m. 


Kohlen. 
2 Schiffe m. Getreide und 1 Schiff 


Geſegelt: 

m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Jacht. Wind: NW. 


Meteorologische Peobachtungen. 


orn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

. u 3. bis incl. 6 Auguſt: 

122 Laſt Weizen, 883 kaſt Roggen, 2 Lait Gerſte, 
13 Laſt Bohnen, 110 Etr. Hanffaat, 730 Ctr. Oelkuchen, 
544 Ctr. Pottaſche, 545 Stück eichene Balken, 4452 Stück 
fichtene Balken und Rundholz, 3847 Stück Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, 210 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 8 Fuß 4 Zoll. 


Börfen - Werkäufe zu Danzig am 7. Auguſt. 
Weizen, 55 Laſt, 120pfd. fl. 610; 128pfd. fl. 675 
öpfd 


pr. 8öpfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 505 pr. 818 pfd. 
Kübjen, fl. 555 — 576 pr. 72pfd. 


Kirchl. Nachrichten vom 29. Juli bis 5. Aug. 


St. Marien. n Holzeapitain Joh. 
Richard Kamcke mit Igfr. Bertha Eliſe Köhly. 

Geſtorben: Polizei-Secretair Arnold Sohn Friedr. 
Rud. Eugen, 10 J. 10 M. 18 T., ertrunken. Hebeammen- 
Wwe. Wilhelm. Kamten, geb. Wolff, 63 J. 2 M. 2 T., 
Gehirnſchlagfluß. Buchhandlungsgeh. Carl Albrecht, 28 J. 
5 M. 29 T.; Wwe. Anna Julianna Gottſcheid, geb. Hart⸗ 
mann, 51 J. 5 M. 14 T.; Muſik Director Prahl a. Brom ; 

berg Tochter Catharina, 1 J. 5 T., ſämmtlich an der 
Cholera. Kaufmann Heyn Tochter Agnes Emma Ottilie 
Philicitas, 7 M. 28 T., Krämpfe. Unverehel. Emilie 
Agathe Zimmermann, 32 J. 4 M. 15 T., Lungentuberculoſe. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Oeckermann Sohn 
Friedrich Johann. Oberfeuermann Czerzinski Tochter 
Selma Emilie. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. u. Wwr. Ferdin. Ludw. 
Klebb mit Anna Kuchanowski, verw. Heilmann. Gold⸗ 
arb. Friedr. Wilh. Aug. Tottleben mit Igfr. Emilie Amalle 
Mix. Flelſchermſtr. Gottl. Jul. Dombrowski mit Math. 
Eleonore Albert. Schramm, verwittw. Böhm. 

Geſtorben: Kaufm. Evers Tochter Ulrike Amalie, 
8 M., Abzehrung. Schloſſermſtr. Anger Tochter Frieder. 
Margar. Joh. Roſalie, 4 M., Magen- u. Darmkatarrh. 
Fährmanns-Wwe. Bock Tochter Auguſte Clara Amalie, 
11 M., Luftröhren Entzündung. Hrn. Säger Tochter 
Math. Johanna, 1 M., Krämpfe. Bernſteinarb. Bunger 
Sohn Johannes Arthur Hugo, 3 M., unbek. Krankheit. 
Schuhmachergeſ.⸗Frau Wilhelm. Neumann, geb. Lehrmann, 
37 J., Kindbettfieber. Kaufmann Joh. Eduard Diefing, 
36 J., Cholera-Typhus. Schuhmachergeſ. Friedr. Neumann, 
30 J.; Seefahrer Franz Wilhelm Heinr. Utech, 25 J.; 
Hrn. Poltrock Sohn Herm. Jul., 11 M.; Hrn. Jeſchke 
Tochter Emilte Ottilie, 2 J. 11 M.; Schuhmachergeſ. 
Baleininger Tochter Selma Regine, 4 M., ſämmtlich an 
der Cholera. 

St. Catharinen. Getauft: Rentier Koller 
Tochter Pauline Ida. Zimmergeſ. Baumgart Tochter 
Martha Auguſte. Feuerwehrmann Wisbareit Tochter 
Emma Agnes. 

Aufgeboten: Invalid.⸗Sergeant Guſt. Ad. Riebes 
mit Auguſte Antoinette Dorothea Oſchinski. 

Geſtorben: Färbermſtr.⸗Frau Saro Beſtvater, geb. 
Enß, 72 J. 8 M., Lungenkatarrh. Tiſchlergeſ. Gerften- 
berger Sohn George Rud., 7 M. 12 T., Zahnkrämpfe. 
Schmiedegeſ. Martin Gottfr. Gabriel, 50 J., Waſſerſucht. 
Zimmergeſ. Kretſchmer Tochter Selma Eliſe, 1 J., Zahn- 
krämpfe. Schankwirth Reinke Sohn Friedr. Otto, 1 J. 10 M.; 
Tabaks-⸗Fabrikanten.⸗ Wwe. Anna Maria Fabrieius, geb. 
Klein, 64 J.; Tiſchlergeſ.⸗Wwe. Joh. Frieder. Roll, geb. 
Bartel, 41 J. 1 M.; Zimmergeſ. Weſſel Sohn Wilhelm 
Hermann Julius, 1 J. 6 M., ſämmtlich an der Cholera. 
Droſchkenkutſcher Makowski Tochter Martha Helene Math., 
1 J. 3 M., Zahnkrämpfe. 

St. Bartholomäi. Getauft: Telegraphiſt 
Schmidike Sohn Hermann Rudolph Johannes. Polizei⸗ 
Sergeant Fliege Tochter Emma Marie Bertha. Bäcker⸗ 
mftr. Derks Tochter Hedwig Alexandrine. Zimmergeſ. 
Schneider Sohn Paul Hermann Victor. Haupt -Zoll⸗ 
Amts⸗Diener Donath Sohn Otto. Tiſchlergeſ. Diedeke 
Sohn Friedr. Wilh. Ernſt. Schuhmachergeſ. Neumann 
Tochter Auguſte Anna. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Aug. Popp mit Anna 
Suſanna Freitag. Maurergeſ. Heinr. Friedr. Ulbrick mit 
Frau Marie Albert. Beuſter, geb. Marſchall. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Gottl. Kaſchner, 45 J., Wafler- 
ſucht. Schmiedegeſ. Pichler Tochter Johanna Dorothea, 
1 J. 5 T., Krämpfe. Schiffszimmergeſ. Ziemer Sohn 
Carl Guſtav, 2 J. 1 M., Darmkatarrh. Gensdarm⸗Wwe. 
‚Mmande Blandowski, geb. Heſſig, 54 J., Cholera. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Tiſchler Mundſech 
Tochter Martha Maria Auguſte. 

Geſtorben: Kaufmann Adolph Loche, 40 J. 8 M., 


Blutbrechen. 
Getauft: Feldwebel Sorgatz 


St. Eliſabeth. 
Sohn Max Georg. 

Geſtorben: Unteroffizier Wehl Stieftochter Emma 
Maria Louife, 3 J. 6 M.; Matroſe Joh. Buchholz, 27 J.; 
Sträfling Wilh. Powels, 19 J.; Kanonler Friedr. Kahn, 
22 J. 5 M.; Krankenwärter Sgodda Tochter Antonie, 
3 J. 1 M.; Grenadier Joſef . ge 21 J.; Gefreiter 

erdin. Tiſchmann, 25 J. 6 M.; Büchſenmacher Turath 

ohn Franz, 2 J.; Sträfling Adam Skolinowski, 26 J.; 
Musketier Joſef Grziwinski, 21 J., ſämmtlich an der 
Cholera. Kgl. Bankbeamter Schulze Sohn Georg Alb., 
4 J. 3 M., gaſtr. Fieber. Füſtlier Carl Klemp, 22 J. 
6 M., Typhus. Fortificatlons. Aſſiſtent Hitz Sohn Georg 
Leopold, 1 J. 3 M. 27 T., Krämpfe. Hautboiſt Boddin 
Sohn Cari, 1 J., Brechrühr. Marine Handwerker Teetz 
Tochter Olga Roſalie, 1 M. Magenerweſchung. Mufiter 
Friedr. Wißcke, 45 J., Gehirnleiden. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Schul 
a. Bromberg Sohn Friedrich Wilhelm. ihre 
Stapb Sohn Reinyold. Büchſenmacher Schultz Sohn 
Max Theodor Karl. Kuhhalter Mäklendurg Tochter 
Martha Emilie. Schmiedegeſ. Balzer Zwillingg. Töchter 
Roſalle und Antonie. Oderkahn⸗ Steuermann Grip aus 
Küſtrin Tochter Emilie Wilh. Agnes. Einwohner Schie⸗ 
mann in Heubude Tochter Thereſe Jullanna Agathe. 

Geſtorben: Klempnergeſ. Stahb unget. Zwillings- 
ſohn, 4 T., Krämpfe. Einwohner Stiller in Heuvude Sohn 

Johann Eduard, 3 M. 12 T., Krämpfe. Büchſenmacher 
Joh. Friedr. Hillmus, 59 J. 3 M. 7 T., chron. Leber. 
ſchrumpfung. Schuhmachergeſ. Martin Popp, 65 J., 
Lungenſchwindſucht. Einwohner Aug. Keplin a. Mönchen 

rebin, 35 J., Typhus. Schuhmachergeſ.⸗Wwe. Johanna 
lorent. Griep, geb. Kowalkowski, 38 J. 3 M.; deren 
Söhne Joh. Guftan Adolph, 5 J. 7 M., Carl Heinr., 
2 J. 10 M. 23 T., u. Tochter Joh. Florent., 4 J. 2 M. 
25 T. ſämmtlich an der Cholera. 5 
St. Salvator. Geſtorben: Tiſchlergeſ. Böhrer 


Sohn C l, ne E 2 
todtgeb. n Eigenthümer Balzerowitz 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Prem. Lieut. v. Roon a. Berlin. Rittergutsbeſ. 
Steffens a. Mittel. Golmkau. Aſſeſſor Dr. Birkner aus 
Elbing. Die Kaufl. Schüll a. Düren u. Schiebel aus 
Waldenburg. Frau Siaker n. Fam. a. Dresden. 

Hotel du Nord: 

Pr.-Lieut. Märcker a. Cöln. Die Gutsbeſ. Paleske 
n. Fräul. Tochter a. Neuguth u. Walowski a. Elbing. 
Kaufm. Valenſtein a. Friedland. Hr. Lavel n. Gattin 


a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. d. Goltz n. Gattin a. 
Wolla und Leſſe a. Tockar. Aſſecur. . Inſp. Haaſe aus 
Königsberg. Kaufm. Seckelſohn a. Berlin. 

Hotel jum Kronprinzen: ; 

Die Kaufleute Böttcher a. Hamburg, Herz a. Berlin, 
Mowski u. Berg a. St. Petersburg. Rentier Rammlau 
a. Pr. Stargardt. Fabrikant Aderholdt aus Nordhauſen. 
Gerichtsrath Thiele nebſt Fam. a. Neuftadt i. Weſtpr. 

Hotel de Thorn: 

Appellat.⸗Ger. Rath Bötticher n. Fam. a. send 
Die Gutsbeſ. Helle n. Fam. a. Kobilla, Wendlandt nebſt 
Gattin a. Kl.⸗Kelpin, Curtius n. Fam. a. Bärwalde u. 
Conſtantin n. Fam. a. Tempelburg. Rentier Kiefewetter 
n. Fam. a. Königsberg. Die Kaufl. Ramdohr a. Solin- 
gen, Kohlbrandt a. Mannheim, Cohn a. Lautenburg, 
M. u. J. Eiſenſtädt a. Stuhm. Frl. Rentierin Schinn 


aus Schulitz. . 
Hotel d' Oliva: 

Die Kaufleute Simon a. Berlin, Hanewaker aus 
Nordhauſen, Weinberg a. Elbing u. Dietrich a. Hertzberg. 
Rittergutsbeſ. Paſchke n. Gattin a. Salau. Kaplan Graw 
a. Braunsberg. Rentier Steeglitz a. Mausdorf. Land⸗ 
wirth Zaremba a. Schöneberg. Gutsbeſitzer Jantzen 
aus Dirſchau. 


Zur gefälligen Beachtung! mm 
Einem geehrten Publikum reſp. Verkäufern mache 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich während der 
Dominiks⸗Zeit ein vollſtändig aſſortirtes 


Engros⸗Lager feiner Lederwaaren, 


als: Photographie⸗ Albums, Worte: 
monnaies, Port⸗Burſes, Eigarren⸗ 
Etuis, Promenadentaſch., Neceſſaires, 
Ledertaſchen, Brieftaſchen und Notiz: 
Bücher zu den billigſten Fabrik- Preifen verkaufe. 

Stand: Unter den langen Buden, 
nahe dem Holzmarkt, Stadtſeite Nr. 29. 


Julius Poppe, 


Lederwaaren⸗ Fabrikant aus Berlin. 


Willard's anatomiſches Muſeum 
auf dem Heumarkte 
täglich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Freitag für Damen. EX 


Kunſt⸗Kabinet von Röhle 
auf dem Heumarkte 
nebſt größter Präſenten⸗ Austheilung. 
Eintrittspreis 2½ Ir 
Das Panorama enthält Schlachten-Bilder des 
berühmten Schlachtenmalers C. Thieme, umfaſſend 
den ganzen vorjährigen Feldzug. 


1 Cylinder⸗Bürkau Baumgartſche⸗Gaſſe 44 zu verk. 


Bietoria - Theater. 


Donuerſtag, 8. Auguſt. Fünftes und vorletztes 
Gaſtſpiel des erſten Charakter Komikers Herrn 
August Weirauch. Endlich hat er es 
doch gut gemacht. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Albini. Die Brandſtätte. Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von Desloges. Muſik von Lang. 


Bremer Rathskeller. 
ONO 


in den Dominifs »- Tagen Vormittags und Abends 

von der Familie Tauber. 
. S SS. SSS e 

J. Tarwitt's 
Großes bewegliches mechaniſches 

Kunſt⸗ und Schlachten g 
6 Theater auf dem Heumarkte 5 
9 a 
x 


in 3 verſchiedenen Abtheilungen. 
S Se S Sr 


Täglich große Vorſtellung. 


Löwen-Theater. 
Während des Dominit-Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 
große Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger 3 
‚asanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 

Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemettt, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunft-Pro- 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 

Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 74 Uhr. — Preiſe der Plätze: 1. Platz 
10 , 2. Plaß 5 Ar, 3. Platz 3 n Kinder zahlen 
auf dem erſten und zweiten Platz die Hälfte. — um 
geneigten Zuſpruch bitten Casanova Nemetti. 


Guts Verkauf. EN 


Ein ½ Meile von Danzig belegenes herr⸗ 
ſchaftliches Gut mit 44 Morgen Ackerland, beſter 
Kultur und einem einträglichen Eiſenwerk ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Preis 26,000 . 
Anzahlung 6000.34: Hypotheken feft. Die pommerſche 
Eiſenbahn wird das Grundſtück berühren und dem 
Käufer die Entſchädigung für Terrain » Abtretung an 
den Eiſenbahn⸗Fiskus zugeſichert. Das Gut verzinſt 
ſich auf 33,000 %: Käufer belieben ſich an den 
Geſchäftsführer Herrn II. Feller zu Danzig, 
Töpfergaſſe Nr. 29, zu wenden. 


——— 7 $ernröhre, 


8223. 


empfehlen 


Theater: 
a Perſpective 


in ſtets größter Auswahl zu den billigſten feſten Preiſen 
Bormyeldt & Salewski, 


8 
8 
a 


vorm. C. Müller, 
Jopengaſſe Nr. 40, am Pfarrhof. 


...... 
Zum Dominik 
empfehle ich mein auf's Reichhaltigſte aſſortirtes 


Galanterie-, Kurze und Spiel⸗Waaren⸗Lager. 


Strickwollen, Baumwollen und ſämmtl. Nähtiſchartikel, 


Portemonnaies, Cigarren⸗Etuis und Damentaſchen 
zu billigſten Preiſen. 


L. Wallenberg, grosse Gerbergasse 11. 


Für Wiederverkäufer empfehle ich Spiel⸗Waaren, Seifen, Woll⸗Waaren und Zwirne. 


. EI 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


